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ker un Staaten (die Vereinten Nationen), der nıcht über das Recht dis-
kutiert, sondern 65 auch wirksam schützen ann.,.

Meinecke behauptet, da{flß die westlichen Völker, VOTLT allem die Romanen,
ZWar ihrer politischen Praxis nıicht WCN1L5SCI Machiavelli gehuldigt hätten
als die Deutschen, daß S16 arın vielmehr uUNSeTre® Lehrmeister SCWESCH
ber der Theorie hätten SIC Tortgefahren, naturrechtlich denken Das
ı11 besagen, S1C hätten ihre ethischen Systeme nıicht ihrem Handeln un der
historischen Wirklichkeit angepalst während 16s Deutschland durch die
Identitätsphilosophie geschehen sSC1 Dadurch SCı e1inNne gefährliche ideelle
Isolierung der Deutschen eingetreten VWie soll 19888 diese Isolierung über-
brückt werden ? Diese Isolierung, die WCNH1SCI olk aqals der deutschen

Führungsschicht vorhanden 1st ann durch die Rückkehr ZUrr

vollen Anerkennung des natürlichen Sittengesetzes durchbrochen werden
Zurückkehren INUSsSeN neben der deutschen Intelligenz auch JEHNC vielen libe-
ral autfklärerischen Kreise Westeuropas, die heute och allerdings mels
1Ur och der Theorie JENC rationalistisch gekünstelte Idee Natur-
ıchen Sittlichkeit verehren, die dem Leben un der Geschichte, der Persön-
Lichkeit und den moralischen Personen (Familie, Gesellschaft Staat), den
Situationen und geschichtlich wechselnden Aufgaben gegenüber abstrakt
fremd un unfiruchtbar irkt

So INuUussen eigentlich beide, die Deutschen un die W esteuropäer, C1LINC

Wendung machen ZUrLC Mitte der echten, VO christLliichen (Geist überlieferten
un gepflegten, theologisch un philosophisch begründeten Lehre VO —

türlichen Sittengesetz Von dem das Naturrecht 1Ur e1inNn integrierender Be-
standteil ıst

ZE  HTI

Der esu des anglıkanıschen Erzbischofs VOoO Canterbury Rom
Apartheid und ellung der Kirchen' Die politische Aktivität des
Moskauer Patriarchats während des Krieges 1e °  .>Religion der
russischen Landbevölkerung Die Wirtschaftshilfe der Sowjetunion
für die N{ÜW1L  lungsländer Kinder au  n eschiedenen Ehen

Der Besuch des anglıkanıschen Erzbischofs Von Canterbury Rom

Der Besuch des anglıkanischen Erzbischofs VON Canterbury beım Papst die Inı-
jlatıve dazu 51105 VO. Erzbischof aus hat weit ber die katholische und anglı-
kanısche Kirche hinaus Au{fsehen erregt Kardinal Augustinus Bea g1ıbt dazu der
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Civilta cattblica vom 17. Dezember 1960 einige ‘ Erläuterungefi, die wegen ihrer
grundsätzlichen Klärung über den Einzelfall dieses Besuches hınaus Bedeutung
haben

Erstes un oberstes Prinzip für solche Begegnungen ist, da{fß weder der persön-
lıche Glaube des einzelnen Schaden leidet, noch daß irgendem atz des katholi-
schen Dogmas oder aubens aufgegeben wird. Die Einheit der Christen annn nıcht
auf Kosten der Wahrheit wiederhergestellt werden. da diıe Einheit der Kırche VOL

allem 1ne ‚„Einheit des Glaubens un der Erkenntnis des Sohnes Gottes®® (Eph 4, 13)
ist Die Ireue ZULC Wahrheit ist nıchts anderes als ıne Ireue Christus. enn die
Kirche hat nıcht ihre eigenen Meinungen verkünden, sondern das, w as iıhr Chri-
STUS anvertraut hat. Sie hat das Glaubensgut SUTSSahlı un unversehrt ewah-
renNn, indem S1€e Zeugni1s VO  —_ Christus und seinem Erlösungswerk gibt

Das zweıite, Cn  u wichtige Prinzip für solche Begegnungen ist dıie 1ebe, nd
‚War in diesem besonderen Wall, dıe 1e€ ZU den getrennten Brüdern Diese ist
wesentlich anders als die allgemeine Nächstenliebe, die WIT allen Menschen, auch
den Nichtgetauften, schuldig sınd. Denn die getrennten Christen sınd WIT.  1C —

SCTE „Brüder‘‘. Das lehrt nicht 19808  b der heilige Paulus. sondern auch dıe Enzyklika
Mediator Dei über die heilige Liturgie (AAS 39 999) un: das kanonische
Recht. ach Canon 87 wird jeder gültig Getau{fte Person In der VOo  - Christus 5C-
stifteten Kirche mıt allen Rechten und Pflichten, auch WENN aus außeren Grün-
den diese Rechte nıcht uszuüben vermaSs. Aus diesem Grund spricht der Heilige
Vater VoO  — den getrennten Christen immer als VOoONn „Brüdern‘‘, ja VO  — „„5Öh-
nen  66 (AAS 51 915) Der Heilige Vater hat damıt den Sprachgebrauch der
Kıirche selbst übernommen, die sıch auch als Mutter der getrennten Christen we1l1ß
(Enzyklıka Mystici Corporis AAS 35 11 943 | 243)

Ihiese beıden gleichwichtigen Prinzipien mussen beobachtet werden. Einerseits
darf nıchts VO: Dogma und Glauben der Kırche aufgegeben werden: ja iI1Lan dar{f
nıcht einmal die Vermutung aufkommen lassen, als handle e5s siıch bei den Lehr-
unterschieden geringfügige Kleinigkeıten. (Übrigens hat auch der anglıkanische
Erzbischof nachdrücklich erklärt, da{fßs zwischen der römisch-katholischen un: der
anglıkanischen Kirche wesentliche Lehrunterschiede bestehen, die hıs INs tägliche
Leben hineinreichen, Guardıian, November Aber hbe1i aller orge die
Unversehrtheit des Glaubens raucht die Kirche nicht brüskierend un: verletzend

handeln. Sie mu13 W1€ eine echte Mutter vorangehen. Dazu raucht 1Ne€e über-
natürhiche ugheıt. Man mu{fs das Kür un Wiıder recht abwägen, jeder Schritt
mu recht gelan werden. Dazu ıst der Mensch alleın chwach Kr bedarf des
Gebetes. Der Heilige Vater hat sıch deswegen aul diese egegnung durch das (76:
bet vorbereitet.

Wichtig ist auch, da{is solche egegnungen mıt höchster Diskretion geschehen.
Sie sınd keine spektakulären Kre1ign1sse. Denn geht darın das Heiligste, w as

für den Menschen gibt, seinen Glauben Außere Demonstratlionen sınd 1er
völlig fehl Platz SO wenig iNaln dıe I rauer einer Multter ZU Gegenstand Vo

publicity machen darf, ebensowen1g dar{f ILal en chmerz der Kirche unnötig der
Offentlichkeit preisgeben. Denn solche Begegnungen bedeuten für die Kirche eiIne
schmerzliche Selbstbesinnung. S1ie wıird sich iragen mussen, obh S16 immer die NO-

tıge Geduld mıt ihren Kindern aufgebracht hat, ob S1e nicht mıt größerer Heıilig-
keit, mıt intensıverem un pfer den Abfall ihrer Kınder hätte verhindern
können. Sosehr sS1e S1C'  n ber solche Stunden ireue, gehalten se1l diese Freude

dieser Selbstbesinnung.
Die Von der Sache her geforderte Diskretion muß allerdings mıt dem berech-

tıgten Interesse der Offentlichkeit ın Übereinstimmung gebracht werden, die mıiıt
immer größerer Anteilnahme alle Bemühungen dıe Wiedervereinigung 1
Glauben verfolge.
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All diése Fi:agen müssen beachtet werden.‘ Nur ann könnén ‚solche Beéégnuhgen
schließlich doch ZU dem großen Ziel fühFCH, das niemand mehr _ersehnt als dıe
Kirche und der Heilıge Vater.

Apartiwid un Stellung der Kirchen
Alan Paton, dem bekannten südafrıkanischen Romansch'riffsteller englischer Her-
kunft, wurde Dezember 1960 bel selner UcC. aus London nach ohannes-
burg der Paß enNTtzogen. Paton, dessen Buch „Denn S1eE werden getröstet werden“‘
das Schicksal e1ines jungen Negers un dessen Vaters 1m Zusammenstoß mıt der
europäischen Kultur schildert, ahm London einer Tagung der Liberalen teil
un! kehrte In seine Heimat zurück, als anglikanischer Delegierter einer Vo

Weltkirchenrat veranstalteten Konferenz sämtlicher protestantischer Kırchen Sud-
afrıkas teilzunehmen. Paton hat sıch offenbar Urc seine Stellung ZUL Rassen-
politik; dıe iıh schon früher mıiıt dem inzwischen ausgewlesenen angliıkanıschen
Bischof Reeves zusammen{führte, der Regierung mißliebig gemacht.

Wıe c scheint, versucht die Regierung mıt allen Mitteln ihre Politik der RKRassen-
trennung weiterzuverfolgen und hıs 1978 einem erfolgreichen Abschluß hbriın-
SCH Keine der ın Sudatirıka wirkenden christlichen Religionsgemeinschaften VeEeI -

schließt sıch den Schwierigkeiten, die sıch aus dem Zusammenstofß ZWeler völlig
verschiedener Kulturen wıe der europälischen und der der KEingeborenen ergeben.
Aber während dıe katholische Kırche diıe Rassenpolitik der Keglerung als In sich
schlecht bezeichnet (vgl diese Zschr. 162 19586 172) un auch dıe meılsten prote-
stantischen Konfessionen sıch davon distanzlıeren, steht cdıe niederländisch-refor-
mierte Kirche NnNeENNEN WIT der Einfachheit halber dıe vier reformiert;en KIr-
chen Südafirıkas dem Problem anders gegenüber.

Um 168 verstehen, mMu inNnan bedenken, da{fs diese Kirche Jahrhunderte 1N-
Uurc dıe eigentliche Staatskırche War un eNS mıt der Geschichte der süudafrıka-
nıschen Union verbunden ist. In der Kapkolonie, dıe ursprünglich NUur eiıne Statıon
für dıe holländischen Schiffe auf inrem Weg nach Indien Wal, stand dıe Kirche
6S war die reformierte der Niederlande völlig unter der Aufsicht der Direktoren
der ostindischen Gesellschaft, dıe natürlich ZUerST dıe Inteqesseq diıeser Gesell-
schaft vertraten. Meist beschränkte sich dıe orge der Kıirche auf die Kuropäer,
un 30881 1E sıch trotzdem In schwachen Versuchen der Missionstätigkeıt un
den Einheimischen zuwandte, dann geschah 1€s weniger aus einem inneren Ver-
hältnis dieser Kırche ZUT 1Ss10N als eiınem Auftrag Christi als vielmehr UK der
Initiative einzelner Prädikanten. Im Unterschied ZULT portugiesischen oder Spanl-
schen Kolonisation fühlte iNan sıch nıcht für das eil der Kıngeborenen verant-
wortlich.

Dazu kam, da dıe Religion als fester Bestandteil der Zugehörigkeıt ZULC weißen
Rasse angesehen wurde. Christ und Kuropäer identisch, un: schon 1
17 Jahrhundert betrachtete IHaln eine Gleichstellung von eıßen und Schwarzen
als den Untergang der weıßen Rasse. Einen verderblichen Einfluß hat dieser
Hıinsıcht eine Dissertation des Lutheraners Jean Louis Hannemann Voxh 1677 2AUS-

geü  ‘9 worın dieser dıe Schwarzen als achkommen Chams bezeichnet und als ZUFE

ewıgen Sklavereı bestimmt ansıeht.
Auf dıesem geschichtlichen Hintergrund versteht 1a dıe heutigen Bemühun-

SCH der nıederländisch-reformierten Theologen, die Apartheıd durch dıe Heilige
AHrıft bewelsen. Man bekennt sıch ZWarLr ZULC Einheit des Menschengeschlechts.
Aber dıe Verschiedenheit der KRassen wırd stark betont, daß dıe KEinheit darüber
fast ZU verschwinden TO Gott selbst der Schöpfer der Vielfalt, lehren die
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